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« »»- »ber \
Wichen tl . zwölf mal .
UbannementSprei» :
Vierteljährlich :
in Karltruhe durch
^ ine Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf ., in
das Hau » gebracht :
2 Mark 80 Pf . , durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit Parlaimntsausgabt und Kerlo !ungsdeilage.

Anzeigegebührt
Die Ifpaltige Kola »
nelzeile oder dere«
Raum für Lokal »
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige . In¬
serate 20 Pf . i»
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf¬
trägen entsprechend ««

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe .
■ob ^ mmmaammmmm ^ aaammmamaaamm
Karlsruhe , den 21 . November 1899 .

Parlamentarische Aeryan - lnngkn .
St achdrnck ohne Vereinbarnng nicht gestatte ».

Deiftjcher Neickstaq .
105 . © ituntp vom 20 . November .

DaS HanS und die Tribünen sind gut besetzt.
1 Übr . Am BnndesrathStisch : Graf PosadowSky , Frhr .

v. Nbeiubaben , Brefeld u . A.
Das Hans beginnt die zweite Berathnng deS Gesetzentwurfs

zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses .
§ I dieses Entwurfs bedroht mit Gefängniß bis zu einem

Jahre oder, bei mildernden Umstände » , mit Geldstrafe bis
zu 1000 Mark denjenigen , der es nuternimmt , durch körper¬
lichen Zwang , Drohung . Ehrverletzung oder VerrufSerklärnng
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur Tbeiluahme a » Vereinigungen
oder Verbindungen , die eine Einwirkung auf Arbeits - oder
Lohnverhältniife bezwecken , zn bestimmen oder von einer
solchen Theinahme abzuhal ' cn. In seinem weiteren Paragraphen
enthält der Entwurf bekanntermaßen scharfe Strafbestimmungen
gegen die gewerbsmäßigen Agitatoren , für das Strikepostensteheu re.
Nach § 8 tritt Zuchthausstrafe bis zn 3 Jahren und gegen
Rädelsführer bis zu 5 Jahren ein, wenn in Folge eines Ausstandes
oder einer ArbeitSauSsperrung eine Gefährdung der Sicherheit deS
Reiches oder eines Bundesstaates oder eine gemeine Gefahr für
Menschenleben oder da ? Eigentbum berbeigefnhrt worden ist . -

D !e Abg . Büfing (ul .), Möller (nt .) . vr . Sattler (nl .)
n . Gen . beantragen , a» Stelle der Regiernngsvorlage folgende »
Gesetzentwurf z» setzen :

Artikel I . Inländische Vereine jeder Art dürfen mitein¬
ander in Verbindung treten . Entgegenstehende landeögesetzliche
Bcstimmnngen sind aufgehoben .

Artikel II . Die §§ 152 und 153 der Gewerbeordung er¬
halten folgende Fassung :

§ 152 . Alle Verbote und Strafbeflinnnnngen gegen Gewerbe¬
treibende , gewerbliche Gehilfen , Gesellen oder Fabrikarbeiter wegen
Vereinigungen oder Verabredungen , die eine Einwirkung ans
Arbeits - oder Lohnverhältnisse bezwecken , insbesondere
mittelst Einstellung der Arbeit oder EnIIassung der Arbeiter , werde »
anfgehoben . Jedem Theilnehmer steht der Rücktritt von solche »
Vereinigungen oder Verabredungen frei und eS findet a» S letzteren
Weder Klage noch Einrede statt .

§ 153. Wer durch körperlichen Zwang , Drohung , Ehrverletzung ,
Vcrrnfßeiklärnng oder rechtswidrige Wegnahme , Dorent -
haltnng oder Beschädigung von Arbeitßgeräh , ArbeitS -
material , Arbeitserzengnissen oder Kleidungsstücken
1) Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur Theilnahme an Bereini¬
gungen oder Bciabrcdniigeu der im § 152 bezeichnet«» Art be¬
stimmt oder zn bestimme» versucht oder von der Theilnabme au
solchen Bereinigungen oder Verabredungen abhält oder abznhalleu ver -
sucht, 2) zur Herbeiführung oder Förderung einer Arbeiteraussperning
Arbeitgeber zur Enilaffnng von Arbeitnehmer » bestimmt oder zu
bestimmen versucht oder an der Annahme oder Heranziebnng solcher
hindert oder zu bindern versucht , 3) zur Herbeiführung oder
Fördernng eines ArbeiteransstandeS Arbeitnehmer znr Nieker -
legnng der Arbeit bestimmt oder zn bestimmen versucht oder an der
Annahme oder Aufsuchung von Arbeit bindert oder zu hindern ver¬
sucht, 4) Personen , welche nicht oder nicht dauernd an einem SlrbeitS -
ausstand oder an einer Arbeiteranksperrung theilgeuommeu haben ,
auS Anlaß dieser Nichibctheilignng ans dem Arbeitsvcihäliniß
herauSzndrängeu oder sonst zn schädigen sucht, wird mit Gcfäng -
niß bis z» drei Monaten bestraft . Sind mildernde Umstände vor¬
handen , so ist ans Geldstrafe bi8 zu dreihundertMarkzu erkennen .
— Eine Verrnsse ' klärung oder Drohung liegt nicht vor , wenn der
Tbäter eine Handlung vornimmt , zu der er berechtigt ist, inS -
besondere wenn er befugter Weise ein ArbeitS » oder Dienstverbältniß
abkehnt , beendigt oder kündigt , die Arbeit einstellt , eine ArbeitS -
rlnstellnng oder Aussperrnng forlieht , oder wen » er die Vornahme
einer solchen Handlung in Aussicht stellt . — Der Drohung wird
» S gleich geachtet , wen » Jemand in ni,gehöriger » nd be¬
lästigender Weise Arbeitgebern oder Arbeitnehmer » auf Straße »
«nd Wegen folgt oder Wohnungen , Arbeitsstätten , Wege , SIraßen ,
Plätze , Bahnhöfe , Wasserstraßen , Hafen - oder sonstige Verkehrs¬
anlagen oder den Zugang zn denselben bewacht oder besetzt bält .
Straffrei ist das Warten oder der Aufenthalt an diesen Oerilich -
keite» oder in deren Nähe lediglich zn dem Zwecke, Nachrichten oder
Auskünfte zn geben oder cinzuziehen .

Abg . Frbr . v. Stumm (Rp .) hat zu diesem nationak -liberalen
Antrag daß Amendement gestellt , für die angeführten Fälle eine
Strafe bis zu einem Jahre Gefängniß und bei mildernden Um -

fänden bis zn ll>00 Mark Geldstrafe , ferner für die gewohn-
eit » mäßig « Begehung solcher mit Strafe bedrohte » Handlungen

eine Gesängnißstrafe nicht unter drei Monate » rintreten zu lassen.
Außerdem soll eß zur Verfolgung keines Antrages bedürfen .

Abg . Büsing (natlib .) : Ich habe de» von uns gestellte » An -
trag zn begründen . Nach dem Ergebniß der Beratkungen erster
Lesung , worin der Regierungsvorlage die Ehre einer KommisftonS -
berathnng versagt worden ist, und nachdem man stch in den bürger¬
lichen Kreisen und i » der Oeffentlichkeit so scharf gegen die Vorlage
ausgesprochen bat , gehört für einen liberalen Mann beinahe ein
gewisser Muth dazu, auch nur einen Tbeil der Regierungsvorlage
aufzunehmen und nur einen einzigen Gedanken deselben als be-
rcchligt z» erklären . (Sehr richtig ! links .) Ei » Tbeil meiner Poll -
tische » Freunde ist indessen der Anstcht , daß e« nicht richtig ist . in
der wichtige» Frage eines besseren Schutzes deS gewerbliche»
Arbeitsverhält » ifieS stch der Regierungsvorlage gegenüber rein ab¬
lehnend zu verhallen . Mein FraktionSgenoffe Abg . Bafferman »
bat in seiner Rede bei der ersten Lesung ausdrücklich betont , daß ein
Tbeil seiner politische» Parteifreunde einen von dem seinigrn ab¬
weichenden Standpunkt einnebme . Es ist also niemals ein Ge -
heininiß gewesen, daß über die Frage der Behandlung dieser Vorlage in
unserer Partei Meinungsverschiedenheiten bestehen . Die Partei
ist zedoch stark genug , um diese MeinungSverschiedenbeiten ertragen
zn könne » . ( Beifall bei den National -Liberalen .) Der Standpunkt
der großen Mehrheit dieses Hauses , welcher stch der Vorlage gegen¬
über rein ablehnend verhält , ist , wie die Dinge in Deutschland
einmal liegen , zweifellos der dankbarere . (Unruhe im Centrum und
bei den Soz .) Er ist im Hanfe und draußen in der Oeffentlichkeit
mit großem Geschick vertreten worden und er ist sicher, in weiten
Kreisen Beifall zn finden . Der andere Standpunkt , den die Antrag -
stelle: einnebme », aus der Regiernngsvorlage de» berechtigten Kern
herauSzuschälc » und denselben alS einen eigenen Antrag zu
forinulire » , entipricht zwar auch den Anschauungen sehr weiter
Kreise des Volkes (oho ! links ), er stößt aber in andere » Kreisen von
vornherein auf Mißtrauen und er begegnet dein so überaus naheliegen¬
den Vorwürfe , daß eSfich bei demielden lediglich um die Wahrnehmung
einicitiger llnternehmcriuteressen handelt . ( Sehr richtig ! bei den Soz .)
Mit diesem Vorwürfe müsse» wir unv abstnden . Wir müffen durch
dn > Inhalt nn 'erer Anträge beweisen , daß er vollständig hinfällig
Ist. Ich . begreife nicht , warum die Vorlage so . gewaltig aufgebauscht
Wörden ist, wie eS geschehe ». Die Sache hätte ebenso gut ohne

Leidenschaft nnd ohne Erregung erledigt werden können . Ich per »
sönlich stebe dieser Frage vollkommen objektiv gegenüber nnd werde
sie rein sachlich behandeln .

Wir stellen an die Spitze , daß da8 Koalitionsrecht der
Arbeiter nicht beschränkt und verkümmert werden darf , und daß
beide Theile , Arbeilgeber wie Arbeitnehmer , auf völlig gleichem
Fuße alS Gleichberechtigte behandelt werden müsse» . Auch wir
erblicken in dem Koalitionsrccht der Arbeiter ein notbwendigeS
Mittel der Arbeiter , um ibr einziges Kapital , ihre Arbeitskraft , so
hoch alS möglich zn verweriben . (Unruhe rechts , Beifall links .)
ES ist das gute Reckt der Arbeiter , znr Hebung ihrer sozialen » nd
Wirihschastlichen Stellung jedes zulässige Mittel in Anwendung zu
bringe » . Wir werden derber nie die Hand dazu bieten , das Koali -
tionsrecht der Arbeiter zn beschränke» . Im Gegcnlbeil , wir wollen
eine wesentliche Erweiterung . Ans der anderen Seite wollen wir
aber nicht , daß daß Koalitionsrecht znm Koalilionszwange für die
Widerstrebenden wiid . Den » der KealitionSzwang hebt die KoalitionS -
frcihcitauf . Ebenso wie dem einen TheileZerArberter daSRechtgewahrt
werden muß , stch znr Fördernng der gemeinsamen Interessen zn
Koalitionen znianiiiieiiznschließen , ebenso muß der andere Theil der
Arbeiter daß Reckt haben nnd in diesem Rechte tbatsäch geschützt
werde », stch von solche» Kealitlonen anSznschließen . DaS ist eigent¬
lich ein so selbstveiständlicher Satz , daß ich nickt begreife , wie ihn
nicht Jedermann unterschreiben kann . Das Neckst der individuellen
Freiheit , daß Recht der freie» Selbstbestimmung ist ein nnverärißer -
lickeß Grundrecht jede? Mensche» ; eS ist das böchste Recht von
allen . Waß nützen alle Dolksr echte »nd alle Dolkssreiheiteir , wenn
dies oberste Reckst , das Recht deS Individuums , frei über feine Ge -
schicke zn bestimmen, frei zu entscheiden , waS eS thnn nnd lassen
will , nickst gewahrt wird . ES ist eigenihümlich , daß gerade bei uns
in Deutschland daS Recht der individuelle » Freiheit weniger ge-
würdigt wird , als anderswo . Mag es nun an nuferer
Jahrhunderte langen Zersplitterung und Kieinstaatcrci liegen ,
in Deutschland ist dies Gefühl der persönliche » Freiheit
nie recht verbanden gewesen. Die Entwicklung bei unS ging dahin ,
für alle Lcbenßverhältnisse Vereine zu bilde » und de» Leitern dieser
Vereine stck zn nisterw rfe » , eine Snckst , die in unserem polistschen
Fraktionswesen gerade keine schönen Blnlben getrieben hat . Oder
mag cs eine iiinewehnni ' e Charaktereigenschaft der Deniscken sein ,
genug die Thal ' ache steht fest, daß daß Recht der xeriönlichen
Freiheit , das Recht der freien Selbstbestimmung deß Einzelnen
in Deutschland weniger gewürdigt wird alS bei den verwandten
Völkern . Nnd doch ist eS ein so klarer , nalürlicher und ein in
fich so berechtigter Satz , daß überall da , wo durch daß Gesetz keine
Schranke gezogen ist, daß Individuum berechtigt sei» uinß , daS
Leben so auSznlcbe » , wie eS ihm gefällt , daß eS frei bestimmen
muß über seine Geschicke , daß eS frei muß cnlschciden können , waS
eS tb » n nnd was eS lassen will . Deshalb begreife ich nicht , wie
gerade diejenigen bürgerlichen Parteien , die sonst immer als
Hüterin nnd als Wächterin der bürgerlichen Freiheit hier anf -
treten , nicht in erster Linie dafür sorgen , daß dieser Grniidstei » der
bürgerlichen Freiheit , die persönliche individuelle Freiheit
vor Allem nicht erschüttert wird. Dieses Recht der persönlichen Freiheit
ist nicht gewahrt und es wird nicht gewahrt , wenn wir dem Schwachen
den Schuh versagen . DaS wäre der erste Schritt znm sozial -
demokratischen Zwangßstaat , der jede? Recht deS Individuums , jede
persönliche Freiheit negirt nnd alle Menschen nach der Schablone
behandelt . (Widerspruch »nd Unruhe bei de» Soz .) ES wird mir
daher schwer zu verstehen , wie die bürgerlichen Parteien dnrck Ver -
sagung deß Schutzes für die individuelle Freiheit zn diesem ersten Schritte
znm sozialistischen Zwangßstaat ihre Mitwirkung leihen können . Es
ist in der ersten Lesung von einem Redner der sozialdemokraiiichen
Partei hier der Standpunkt vertreten worden , daß derjenige
Arbeiter , der stch von einem SIrlke anßfchlieht und weiter arbeiten
will , obneMeiteres ein verächtlicher Lump sei , weil er sich von seinen
Kameraden trennt , weil er , wie der Redner sagte , das höhere sitt -
licke nnd menschliche Interesse vernachlässigt , einem solche » verächt¬
lichen Mensche» gegenüber müßten alle Mitlel des Zwanges und
der Drohung und alle Chikanen erlaubt fein . Dieser nnglanbliche ,
hier öffentlich vertheidigte Standpunkt beweist einerseits , daß die
Sozialdemokratie die geschworene Gegnerin der individuellen Frei -
heit ist (Unruhe bei den Soz .) nnd eS beweist andererseits , wie weit
die Begriffsverwirrung auf diesem Gebiete bereits vorgeschritten ist .
(Sehr richtig !)

Wir wolle» de» staatlichen Schutz der Selbstbestimmnng
des Einzelnen , mag er an einem Ctrike theiinebmen oder ihm fern
bleiben ; wir wollen nichts weiter als den Ausschluß jeden Zwanges
ans den Arbeitskämpfe » der Gegenwart . Rur diesen einen berech¬
tigte » Gedanken haben wir anS der Regierungsvorlage heranö -
genommen , den übrigen Inhalt derselben lehne » wir ebenso ab , wie
die große Mehrheit dieses HauseS . Ans diesen Erwägungen
stnd nnsere Anträge hervorgegangen . Wir wollen ans der
einen Seite eine wesentliche Erweiterung deS Koalitionsrechts , auf
der ander » Seite aber eine » Schutz des gewerblichen Arbeils -
verhällnlffeS auch in denjenige » Fällen , in denen die bisherige
Gesetzgebung zweifellos nicht anSreichr . Beides wolle » wir aber
nicht auf dem Wege eines SpeziaigefeheS , nur auch schon de» An¬
schein einer Kiasseugesetzgebrnig zu vermeiden , sondern dnrch
Abändernng der §§ ! 52/53 der Gewerbeordnung erreichen ,
welche bisher der Sitz dieser Materie waren . Nur in
einem Punkte find wir anS dem Nahmen der Gewerbe¬
ordnung beranSgetreten , indem wir die Aufhebung des Ver -
bindnngSverbotS politischer Vereine in de» Antrag auf -
genoiinneu haben . Der Herr Reichskanzler hat hier im Hause die
Znstcherung erlheilt , daß noch vor dem Inkrafttreten des bürger¬
lichen Gesetzbuches daS Verbot anfgehoben werden würde . Diese
Zusicherung ist von einer Reibe von Staaten , auch von Preußen ,
nicht erfüllt worden . Es bleibt also nur der Weg der Reichsgesetz -
gebnng . Der Reichskanzler bat selbst anerkannt , daß die Forderung
begründet ist. Wir haben dieselbe daher an die Spitze unser «»
AntrageS gestellt, damit fie endlich erfüllt wird , und wir dokrnnen -
tiren damit zugleich, daß eS nnS sicherlich nicht um eine Schniäle -
rung , sondern um «ine Erweiterung des KoalitionSrechteS zn thnn
ist . Unsere übrigen Anträge beschränken sich auf eine geänderte
Fassung der §§ 152/53 der Gewerbeordnung .

Wir beantragen zunächst, in den § 152 eine wesentliche Er¬
weiterung deS Koalitionsrechts aufznnehmen , indem wir die Auf¬
hebung deS Verbots von Vereinigungen auch auf solche Vereine er¬
streckt wissen wollen , die «eine Einwirkung ans ' Arbeit oder
Lohnverhältniffe bezwecken " . Für eine Reihe dentscher Staate »
wird dadurch der Kreis der erlaubten Vereine ganz nnge -
mein erweitert . Z » manche» Staaten find solche Arbeitervereine
nnr dann erlaubt , wenn sie auf die Erlangung besserer Lohubedin -
flmigen abzielen , wenn es sich nm einen konkreten Fall handelt »nd
nm ein bestimmtes Arbeitsverbäktniß an einem bestimmten Ort .
Alle übrigen Vereine , auch solche, die znr Herbeifübrnng besserer
Lohnbcdingunge » begründet waren , unterliegen dort noch deni
Vereinsrecht der Einzelstaaten . Die von nnS vorgejchlagene Fassung
gebt sehr weit . Nach ihr genügt eS schon, wenn eine Einwirkung
ans die ArbeitS - oder Lohnverhältniffe beabsichtigt wird , » m die
Existenz eines Vereins z» rechtfertigen . Damit fallen alle anderen

Befchränknnge », insbesondere auch die auf de » konkrete » Fall , ans
daS bestininiteArbeitSverhällnißnudden bestimmten Ort gerichteten , weg.
Wir haben geglaubt , soweit gehen zu müsse » , um daß KoalitionS -
recht, soweit es sich um Arbeiterintereffen handelt , losznlöse » von
den Vereinsrechten der Einzelstaaten . Die Arbeiter sollen die Frei¬
heit haben , ihre Interessen fördern zn können nnd mit einander
in Verbindung zu treten . Die von nnS vorgefchlagene Fassung ist
cigenttich nnr die Konsequenz der Reglern » gsfassung selbst. Di «
Regierungsvorlage gebraucht ja selber die Worte „Vereine , di«
eine Einwirkung auf Arbeit »- und Lohnverhältniffe bezwecken*
und stellt es niiter Strafe , wenn Jemand durch Zivang die Theil «
nähme a» solchen Vereinen bewirkt . Dann ist eS aber auch nur
recht und billig , wenn die genannten Vereine durch den § 152 der
Gewerbeordnung als erlaubt hingestellt werde ». Der Zwang zur
Theilnahme an verbotenen Vereinen kann ja heute schon als An -
stiflung bestraft werden . EI hat mich gewundert , daß di « Reichs -
rcgierung die io sehr nahe liegende Konsequenz nicht selbst gezogen
bat . Also auf der einen Seite wollen wir die Anfhebnng deS Vev
bindnugsverbolS nnd eine wesentliche Erweiterung deS KoalitionS »
rechts , auf der andern Seite aber eine» weftirilrche »
Sckntz , eine erhebliche Sicherstellung deS gewerbliche »
Arbeitsverhältnisses dnrch unseren Antrag erreichen . Daß ei»
solckier Scknitz überhaupt notbwendig ist , beweist daS Vor¬
handensein des § 153 der Gewerbeordnung , der schon seit 30 Jahre »
unangesochten i » Geltung besteht. Wenn schon vor 30 Jahre «
ein solcher Schuh für nöthig erachtet wurde , so ist er eS heute
gewiß , wo die ArbeitSkämpfe eine immer erbittertere Gestalt ange¬
nommen haben . Die Frage kan» also nnr die sein : Genügt der
§ 153 in seiner jetzigen Verfassung in Verbindung mit dem allge¬
meine » Strafgeiehbnch , um de» Einzelnen in seiner Willensfreiheit
zu schützen ? Diese Frage kan» nickt bejaht werden . Seine Be¬
stimmungen sind nur anf wenige Fälle gerichtet , nur der Zwang
znr Tbeiluahme an Verabredungen znr Erlangung günstigerer
Arbettsbedingnuge » wird unter Strafe gestellt , nicht einmal der
Zwang znr Theilnahme au Vereinen , welche diese Tendenz ver¬
folgen . Wenn wir nun den Kreis der erlaubten Vereine noch er¬
weitern , so eisordert daS zunächst die Konsequenz daß wir auch die
Stiasbcstimmungen deß § 153 anf diese weiteren Vereine ausdebne ».
Dann {liebt e§ noch eine Reihe von Fällen , in denen dnrch Zwang
anf die freie Willensbeslimmnng des Einzelnen einzuwirken versucht
wird , ohne daß eS sich um Zwang znr Theilnahme an Verabredun¬
gen handelt . ES ist kein Grund vorhanden , diese Fälle anders z«
behandeln . Ebenso ist kein Grund ersichtlich , warum zu de » Bütteln ,
die der jetzt geltende § 153 anführt , nicht auch weitere Mittel
in das Gesetz anfgenomnien werten sollen , welche in gleicher
Weise die freie Willensbestimmnng ansschließcn . Der Widerstand
dagegen , in den § 153 die gleiche» Fälle und die gleichen
Mittel mit aufzunciuueii , ist mir niemals recht verständlich gewesen .
Wenn heute von 10 Fällen , i » teilen

. Zwang ansgenbt wird , nur
5 bestraft werden kö rire» , weil für die übrige » 5 Fälle der That -
bestand des § 153 nicht zntrifft , so sehe ich keinen Grund , warum
der Paragraph auf diese Fälle nicht mit anßgedchiit werden soll.
Der Widerstand wäre nnr dann begründet , wen » man
den § 153 überhaupt aufheben will . Von einer dahin¬
gehende » Agitation ist mir bisher nichts bekannt geworden .
Wenn daS allgemeine Strafgesetzbuch genügt für alle Fälle de»
Zwangcs » nd des Terrorismus in unfern hentigen Arbeitskämpfen ,
dqnn bebe man doch einfach den § 158 auf ! Geht daS nicht , so
darf er nicht auf einige wenige Fälle beschränkt werde », sondern
muß anf alle derartigen Fälle nnd gleichartige Mittel
ausgedehnt werden . Dal Bestreben , eine dahingehende Aen -
dernng deS § 153 vorzn««hmen , ist kein arbeiterfeindliches ,
sondern ein arbeiterfreundliches Bestreben und liegt im Interesse
der freien Willcnsbestimmung der Arbeiter . (Widerspruch bei den
Sozial -Demokraten .) Es ist mir unklar , weßhalb ein großer Theil
derjenigen , die aus wirihschaftliche» Gebiete überall den Sckntz der
nattonale » Arbeit , den Schutz des Schwachen gegenüber dem Starke »
predige » , anf sozialem Gebiet für ei » laisser faire , laisser aller sind .
Auf sozialem Gebiet ist der Schutz deS Schwachen noch wesentlich
»ölbiger als auf wirlhschasllichein. Die organisirten Slrbeiter stnd
zweifellos die starken , die nicht organistrte » die schwache» .
Ich begreife nicht , wie diejenige» Herren , die auf wirth -
schafllichein Gebiet für den Schutz des Schwachen eintreten ,
anf sozialem Gebiet für ein soziale? Manchesterthnm eintreten
können . Denn die Gefahre » stnd ans sozialem Gebiet doch ungleich
größer . Anf wiribschaftlichem Gebiet handelt es stch lediglich um
wirthsckafllrche Nachtheile , beim soziale» Manchesterthnm aber
Wird schließlich der Fortbestand unserer ganzen Staat ?» und
Gesellschaftsordnung i» Frage gestellt. Ich glaube daher , daß dre-
senigen Herren , die gegen ein wirtbschafiliches Manchesterthnm
sind , auch gegen ein soziales sein müssen. Und dann noch einS !
Die Bestrafungen aus dem § 153 werde » in der Rechtsprechung
vieliack ergänzt dnrch die Anwendnng des groben Unfugparagraphe «.
Das ersetzt aber nicht die Lücke des § 153. Eine übermäßige An¬
wendung des groben Unfugparagraphe » ist nicht z » billige ». Man
muß ihr vielmehr entgegenireie » . Denn es ist doch gewiß rlchtigex ,
den § 153 auf alle gleichartige« Fälle auszndehne », alS den Richter
i » Verlnchmig z» führen , den grobe » Unfugparagraphen anzu -
wenden , weil der § 153 versagt .

Diese Erwägung hat zu unserem Antrag geführt . Wir habe »
uns dabei thunlichst an die alte Fassung gehalten nnd dabei auch
die bisherigen Worte „bestimmt nnd zn bestimmen versucht " nicht
ersetzt durch dieWorle „ bestimmt nndzn bestimmen unternimnit " . Ferner
sind hier Slrbeiter nnd Arbeitgeber rechtlich vollkommen gleich gestellt ,
während der § 153 bisher stch rechtlich nnr gegen die Arbeiter richtet «.
Nummer 2 und 3 deS Antrages entsprechen einem Theil de» § 4 per
Regierungsvorlage . Daß mit den darin angeführte » Strafthate »
die Zahl aller derartigen Fälle erfchöpjt wird , glaube ich nicht ,
aber daS ist ja auch nicht nnsere Sache . Denn eS kann nicht
unsere Aufgabe lein , in unsere» Anträgen über dasjenige
hinauSzngehe » , waS die Regiernngsvorlage selbst vorschlägt . unter
Nummer 4 haben wir unter Strafe gestellt : „Wen »
man Personen , welche nicht oder nicht dauernd an einem » rverl «-

auSstand oder an einer ArbeiterauSfperrnug theilgenomme «
haben , auß Anlaß dieser Richtbetheiligung au » dem Arbmts -

verhältniß hinauszudrängen , oder sonst z« fchädrgen lncht .
Wir haben aber nickt, wie ei die Regierungsvorlage thnt , schon di«
bloße Drohung oder den Berrnf alS solche » unter Strafe gestellt ,
sondern nnr dann , wenn damit der Zweck verfolgt wird , k>ue »
Andere » a » 8 der Arbeit zn treiben oder sonst zn schädigen . Ohne
diesen Schutz würde die Wirknng der vorhergehenden Bestimmung
nnter Nr . 3 wieder anfgehoben werden . Wir haben dann de»
bisherigen Bestimiiinngen des § 153 noch hiuzngefügt , daß
auch die rechtswidrige Wegnahme , Borenthaltung oder
Beschädigung von Arbeitsgeräth , Arbeitsmaterial , ArbeitS -
erzengnlffen oder Kleidungsstücken bestraft werden soll . Wir
haben aber keine Veranlassung , über daS bisherige Strafmaß hiuauS -
zngehen . Nach nnserer Auffassung stnd die im § 153 angedrohte «
Strafen hoch genng . Wir hatten eS nicht für richtig , eine Erweiterung
des StrafmaximnmS eintreten zu lassen, weil wir fürchte « , daß dadurch
die RechtSficherheit nd Rechtsgleichheit gefährdet würde . DaS Strafmaß
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Willi. Schulz & Cie. (inh. v. maller),
Photographisches Atelier, Erbprinzenstrasse 3,

bittet , 61546 .3

SS ff 'eihnachtsaufträge SS
recht bald aufgeben zu wollen .

Gediegene , künstlerische Ausführung in allen
gewünschten Verfahren

bei billigst gestellten Preisen .
TergrSssernngen bis nur LebensgrSsse unter Garantie

der Aehnlichkeit .

Bevor Sie Stil
gehen Sie nach Htrschstratze Rr . 10 , nahe der Kaiserstraße , und sehen Sie
meine Schuhwareu mit Preisverzeichnis im Ladenfenuer an. über 100 Sorten in
schwarz und braun , in Leder, Segeltuch und Zeug, in breit , spitz und Carnotfaxon ,
in nur prima Ware , zu sehr billigem , aber festem Preis .

Genau wie ausgestellt ist. wird auch verkauft ; wer einmal kauft, kommt
sicher wieder und freundlichst willkommen ist jeder, der Schuhwaren kaust oder
Reparaturen bringt , bekannt gute, schöne Ware und schnelle , reelle Bedienung.
Vom stärksten Herrenstiefel und -Schuh bis zum

feinsten Lackleder , auch Goodyear - Welt -Arbeit .
Tom stärksten Damenstiefel and -Schah bis znm

feinsten Chevreauxleder , auch Goodyear -Welt -
Arbeit .

Vom stärksten Kinderstiefel und -Schuh bis zum
feinsten Kalbleder .

Herren Sohlen und Fleck zu Mk . 2 .60 .
Damen Sohlen und Fleck „ „ 1.80 .
Kinder -Sohlen und Fleck je nach Größe.

Stu* da» beste Eichenlohe-Sohlleder wird dag« verarbeitet»
MC * Sechs Mann werden beschäftigt, 150—200 Paar Sohlen und Fleck werden
fertiggestellt , 100 M . Arbeitslöhne zahle ich jede Woche aus , für über 25000 M.

Schuhwaren verkauft seit Erö ffnung des Ladengeschäfts. "Mst

Ada tu Bruder ,
MW» Schuhwarenhandlung und Reparaturgeschäft, warn

Hirschstraße 10, nahe der Kaiserstraße.
Macken Sic einen Versuch mit unseren vorzüglichen

Ankcr -Anthradtkohlen
_ _ von Bonne Espdrance Herstal
Ainterbedarf bei uns decken.
Alleinverkauf CSeh res «& iclnuidt ,

EMC * Brennmaterialien aller Art. "MW

und Sie werden Ilr n
5510.10.7

Zähring erstr . 110.
Telefon 200.

Filiale der Dresdner Bank in Mannheim .I
Niederlassungen der Dresdner Bank :

Dresden , Berlin , London , Hamburg ,
Bremen , Hannover , Nürnberg , Förth ,

Bückeburg , Betmold , Chemnitz .

Aktienkapital:
130 Millionen Hark.

Reserven:
34

.
Mark.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit und ohne Credit-
gewährung , sowie von provisionsfreien Check -Conten .

Annahme von verzinslichen Baareinlagen , und von
offenen und geschlossenen Depots .

An - and Verkauf v on Werthpapieren , fremden Bank¬
noten und Geldsorten ; Einlösung von Coupons , Dividendenscheinen
und verloostcu Effecten.

Baar -Vorschüsse auf Werthpapiere ; DIscontlrung und
Einzug von Wechseln , Checks etc .

Ausführung von Börsen - Äuftrügen an allen Börsen des In-
und Auslandes, insbesondere in Frankfurt a . M ., Berlin und London,
bei letzteren Plätzen durch unsere eigenen ITiederlassungen .

Vermiethung von Tresorfächern ( Safes ) unter Selbst -
versehluss der Miether in feuerfestem Gewölbe.

Aufbewahrung and Verwaltung von Werthpapieren und
Versicherung verloosbarer Effecten gegen Coursverlust bei
unserer eigenen Versiehefungsabtheilung ; Ausstellung von Checks ,
Tratten und Creditbriefen auf die Verkehrsplätze in allen
Welttheilen. Einräumung von überseeischen ßembourscrediten auf
London etc. 3054 .28.12

ich erlaube mir,
einem tit . Publikum meine « «« gegründete

Musikalienhandlung , Piano- und Mnfik-
instrumenten -Lager

in empfehlende Erinnerung zu bringen .
Verlangen Sie Kataloge über Musikulien jeden Genres mit Angabe der

Schwierigkeit.
Verlangen Sie Preisliste über meine Piauino » . Fabrikat ersten

Ranges . 5021 .51 .10
Verlangen Sie Katalog meiner Musikinstrumenten und Saiten .

Fritz Müller ,
Karlsr uhe, Kaiserstr. 221 , nächst der Douglasstraße.

Versäumen Sie nicht , v or Anschaffung eines 8
8

N

sich an die Firma M . Hack , Karlsruhe , Ecke der JJa
Krieg- und Rüppurrerstfasae 2, 2 Treppen, zu wenden . Dort £££
finden Sie die sehonste Auswahl vom billigsten Lern - IK
klarier bis zum ideal vollkommenstenConcert -Pianino . Die N
Ersparnisse für Ladenmiethe, Geschäftsführer, Buchhalter
etc. lässt die Firma ihren Käufern zugut kommen , daher
kauft man bei ihr erstaunlich billig. — Der grosse, stets
wachsendeUmsatzist der beste Beweis . GespielteInstrumente
werden in Tausch genommen , Abschlagszahlungen bewilligt.— Reparaturen und Stimmungen von Klavieren werden
zuverlässig und billig besorgt .

" 122.—29

orororo

Seegmüller & Cie. , Appenweier,

Theodor Lippnmnn ,
JKaiserstra &se 126 .

.Maassgeschäft .
Hübsche Auswahl feinster Stoffe .

Eiegcmie "MW
Vorzügliche Verarbeitung. Billigste Preise .

«156.8.3

Champagner -Weiiie

Moßt Ä Chandon , Epernay .
6126 .11

White Star
sec.

Gegründet 1743 .
Süsse, halbtroekene und herbe Weine

eigener Crescen #*
Grösste Weingutsbesitzer der Champagne,

750 Hektar — ca . 2940 . preusa . Morgen in den besten Lagen
unter eigener Bewirtschaftung .

1893
Brut Imperial

extra sec.
Versandt 1870 —1897 ca . 70 Millionen ( 09,833,254 ) Flaschen .

«/tV

5* 12. 10.7

Carl Sehaller ,
Theegroßhandlung

Karlernhe , Erbprinzenstr . 38,
bietet als — Spezialgeschäft —
ßrögte Auswahl tn jeher Preislage
und Befriedigung jeden Ge¬
schmackes. Sehr beliebt
Nr . 19 Familienlhee äM . 2.80pr . Pfd .
„ 10 ruff. Mischung,, „ 3.50 „ „
omr Ausführliche Preislistett . Muster riile »erlange j . »2ÄZ

MkM für elekmscJie Industrie
Karlsruhe , Baden .

Ingenieur - Bureau Essen ( Ruhr ) , Düsseldorf ,
Mannheim u. Mailand . 903.52.40

""

Dynamomascliiiien nnd Elektromotoren,
Elektrische Licht- o. Kraftanlagen .

Elektrisch betriebene Hebezeug«.
PF Kürzeste Lieferzeit . "p |

ProjectbearMtnag mü Ingenieurbesuch nneatgeltlicb .

Reinhard
Feinste Champagner-Art

Schaumweinkellerei
DEINHARD & C9, COBLENZ

gegründet 1794«
ferner empfohlen ;

Boihlack Extra und Victoria-Sect
General -Vertreter : Franz Mallo¬
brein , Mannheim . Niederlagenin Karlsruhe bei : C. .Jessen , O.
Carthurius , Louis Laaer
STachf , VictorMerkle . II 961 .52.

13600 000 Flaschen

OCOLAT
8

Die Grösste Fabrik fler Welt .
TÄGLICHER VERKAUF

50,000 Kilos. Zu haben in allen Spezerei -
DELIKATESSEN - HANDLUNGEN UND

Co ^ itore ^rn

bisjetzt
onsum

Modernste ank vornehmst, Halbmonatsschrift in prächtiger AasstaUang, mit hochoedeutjomem liNerarijchem Inhalt,Aomane » erster «atore» k. - Kaebtge «anßheilege» im» LmtdUder . - Prokehtftt in asten »NchhankNMg«, .

A'Ilarlottc liorbfüt . Dentiste,
Lammstraße 5 , zwischen Kaiserstraße und Zirkel,

früher AsWmtin bei Herrn Zahnarzt Dr. Wlh . Herbst . Bremen , und Frau Elise Beiger , Karlsruhe.
Sprechstunde von 0 —IS vorm .,

„ », L—O nachm .
Sonntags „ 10 —IS . 6061.3.2

Kronen - und , Brüekenarbeiten
(Zahnersatz ohne Platten ) .

Ctlasfüllnngen , besonders für Vorderzähne geeignet, da sie die Zahnsubstanz täuschend nachahmen.
Goldfüllungen nach der Rotationsmethode , die weit weniger belästigend ist , als die noch meist ange¬

wandte Hammermethode.

Frankfurt
Gegründet unter, dem Protektorate'

derKtinigl . Jtahen .
'
Regieriitig .

'

VhefkrerlschweinmarlOh »«nd Desseetwelner
Gloria roth . . . 80 Ff.
Gloria weiss . . 80 ,,
Gloria extra roth . 90 „
Perla d’Italla roth 100 „ -
Perla d’ltalia weiss 100 „ 1
Flora roth . . . 115 ,
Chianti roth . . . 125 ,
Perla Sicilia»aV«Lfl . 200 ,
Marsala . . . . 200 ,
Vermouth di Terino 200 ,
wir» di« Llosmerksamkeit d«AP. T. Publikums ans pemGrunde
g -leiikt, weil kiese « eine tn» erückfichtigung de» dilligenPreise» «an, anherordentiichpreiSivürki«« OnalitSte « reprcho

Crliältlieh ta tn
bekannten Verkaufsstellen .

idanacRtî ißie Firma u. SchuJrmarke

99

Rheinische Rasmotorenfabrik A - G. Mannheim .

Motor Benz « L
stabender und Hegender Konstruktion für Gas und

Petroleom -Iaigroin.
4800 Motoren mit

24000 J? Ferdekräflen abgeliefert .
Anerkannt aussergewöhnlich niedriger Gas - nnd Benzin¬

verbrauch , daher sehr billig im Betrieb .
Im Interesse eines jeden Käufers liegt es , unsere

Prospekte kommen zu lassen . 4630.26

o ’ -lenae Pro 'p
Mauchen IL

Hypotyck , Ta lrhen «
uuö »irdtsuchende
'parcn Bei Geld durch
direkten Bezug. Man
v. Gadeinann i ( « ,

5851.6.4
oOtJ Damen m . gr. Vermögen

tllc ' tn Heirat . Prospeki
umsonn. Journal Ttzaeloilenbueg 2.

r/j : 7 . 119

Eine unbemittelt « aber talentvolle u.
gebiilete junge Dame wünscht sich iür

,e Bühne U : 6234.22Sängerin
auszubilden . - Welcher EdelLenkende
würde bereit >e,u , sich an den Kosten ui
beteiligen. Gütige Anträge unter G T 2t
postlagernd Baden -Baden erbeten .

i

J
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